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(54) Plattenförmiges Bauelement mit angeformten Ständern

(57) Bauelement aus Gips, Ton oder dergleichen
zur Herstellung von insbesondere Wänden, welches
senkrecht und/oder waagerecht verlaufende Nuten und

Federn aufweist, wobei dieses an eine Basis endseitig
rechtwinklig abstehende angeformte Ständer besitzt,
welche die Nuten und Federn tragen.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Bauele-
ment aus Gips, Ton, Zement, Kalk und dergleichen, zur
Erstellung von z.B. nichttragenden Zwischenwänden in
Gebäuden. Die Elemente werden durch Vergießen von
z.B. Gips in entsprechenden Formkästen unter an-
schließendem Abbinden hergestellt. Vorteilhaft weisen
sie umlaufend an den Kanten abwechselnd Nuten und
entsprechen dimensionierte Federn auf, um die Bauele-
mente exakt und gegeneinander unverschieblich anein-
ander und aufeinander fügen zu können. Typischerwei-
se besitzen diese Rechteckplatten eine Stärke von z.B.
etwa 80 bis 120 mm.
[0002] Auf diese Weise hergestellte Wände weisen
Nachteile auf. Zum einen ist ihre Schalldämmung ge-
ring, sie zeigen Resonanz mit etwa 30 dB sowohl bei
etwa 100 als auch etwa 200 Hz, also im störenden Be-
reich. Zum andere weisen sie ein hohes Gewicht auf.
Soll eine Dämmung verwendet werden, so ist sie aufzu-
kleben oder aber es sind zwei (schwere) Wände zu er-
richten, die einen Hohlraum zwischen sich belassen.
Außerdem sind die statischen Eigenschaften begrenzt.
Es sind ferner derartige Bauelemente im Handel, die in
ihrem Inneren Hohlräume aufweisen, um deren Gewicht
zu senken, die Schalldämmung konnte dadurch jedoch
nicht verbessert werden.
[0003] Die vorliegende Erfindung hat sich daher die
Aufgabe gestellt, ein neuartiges Bauelement aus Gips
für die Erstellung von insbesondere Wänden in Gebäu-
den zu schaffen, die erheblich leichter sind, die eine ver-
besserte Geräuschdämpfung ermöglichen und die sta-
tisch erhebliche Vorteile aufweisen.
[0004] Die Lösung dieser Aufgabe gelingt mit einem
Gipsbauelement, welches waagerecht und/oder senk-
recht an den Außenkanten verlaufende Nute und Fe-
dern aufweist, wobei erfindungsgemäß diese eine Basis
mit relativ geringer Wandstärke besitzt und wobei an
diese seitlich Winkelstücke als Ständer angeformt sind,
über die sie mit Nachbarplatten verbindbar sind.
[0005] Die Formabschlußelemente sind vorzugswei-
se Nuten bzw. Federn und verlaufen dabei z.B. mittig
über die Ständer-Oberseiten, fehlen an den Basisflä-
chen und sind in die senkrechten breiten Außenflächen
der Ständer ebenfalls eingeformt. Alternativ können Dü-
bel oder separate in beidseitig eingeformten Nuten ru-
hende Federn verwendet werden.
[0006] Die neuartigen Elemente können natürlich
auch in Bodenkonstruktionen Verwendung finden.
[0007] Die Verwendung der vorgenannten Elemente
geschieht bei der Erstellung von Wänden folgenderma-
ßen. Zunächst wird eine Reihe von Bauteilen aneinan-
dergefügt und über die Seitenflächen der Ständer unter
Nut-Federführung miteinander verbunden, z.B. ver-
klebt. Danach bringt man gewünschtenfalls die Leitun-
gen für Strom bzw. Wasser an und füllt Dämmaterial ein.
Danach erstellt man parallel die zweite Wandhälfte, wo-
bei man die Ständer zueinander versetzt oder direkt ge-

genüberliegend anordnet und beide Wände an den Ge-
bäudeinnenwandungen, insbesondere stumpf ansto-
ßend an diese anschließt, z.B. auch verklebt. Die derart
voneinander beabstandeten Wandhälften können über
Stege miteinander starr zusammengebunden werden.
[0008] Auf die Wandhälften können vor oder auch
nach deren Errichtung weitere Elemente aufgesetzt
werden, die sich durch die in den Stirnflächen der Stän-
der liegenden Nuten/Federn exakt ausrichten, so daß
ein nachträgliches Verfugen entfallen kann.
[0009] Die Wand ist insgesamt bezogen auf die Ge-
samtwandstärke erheblich leichter als eine herkömmli-
che, sie hat jedoch den Vorteil des Vorhandenseins ei-
nes Hohlraumes der einmal die Statik verbessert und,
wie beschrieben, die Möglichkeit der Unterbringung von
Dämmung und Leitungen eröffnet, ohne wesentlich dik-
ker als herkömmliche Konstruktionen zu sein. Darüber
hinaus entsteht jedoch eine überraschende Wirkung der
Geräuschdämmung, statt der zwei oben genannten Re-
sonanzfrequenzmaxima bei etwa 100 und 200 Hz wird
lediglich eine einzige und deutlich nach oben zu etwa
1000 Hz verschobene, d.h. nur noch sehr gering stören-
de Resonanzfrequenz beobachtet. Im übrigen kommt
das erfindungsgemäße Bauelement den Arbeitsschutz-
bestimmungen entgegen, wonach auf dem Bau zu ver-
wendende Teile nur ein Maximalgewicht von 10 kg ha-
ben sollen.
[0010] Besonders gute Ergebnisse werden erzielt,
wenn die aneinanderstoßenden Ständer benachbarter
Wandelemente direkt entweder mit deren Basisfläche
oder den gegenüberliegenden Ständern verbunden
werden. Dies kann in besonders vorteilhafter Weise
durch eine Verklebung mit einer Zwischenlage von
Schaumstoff (Polyethylen) als Brücke oder durch Aus-
füllen des Zwischenraumes durch einen Polyurethan-
schaum geschehen. Die entstehenden Wände weisen
dann ein hochstabiles Kastenprofil auf.
[0011] In die entstehenden Hohlräume können, wie
oben beschrieben, Leitungen und Dämmaterial einge-
bracht werden. Wenn die Ständer mit den innenliegen-
den Basisflächen der Elemente verbunden werden, so
können relativ dünne und hinsichtlich Wärme- und
Schalldämmung wesentlich verbesserte Gipswände er-
stellt werden.
[0012] Ebenso lassen sich natürlich die Nut- und Fe-
derverbindungen mit Hilfe von Polyurethankleber ver-
binden, der insbesondere feuchtvernetzend sein kann,
s. DD-PS 279 281 A5.
[0013] Vorteilhafterweise können die Ständer zur Un-
terbringung von Leitungen oder Leerrohren quer verlau-
fende Kanäle aufweisen, die bei Vergießen der Elemen-
te in Formkästen schon mit eingebracht werden können.
[0014] Letztlich wird vorgeschlagen, dem Gips bei der
Herstellung der Bauelemente in an sich bekannter Wei-
se Fasern, insbesondere Glasfasern, zuzugeben. Diese
Fasern verstärken die Konstruktion. Eine andere Mög-
lichkeit der Verstärkung besteht darin, in den Bauele-
menten insbesondere metallische oder z.B. GFK-Ele-
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mente vorzusehen. Diese liegen vorteilhaft in den Eck-
bereichen und können auch die Nuten und Federn stüt-
zen. Ferner können diese die Bauelemente an einer
Seite überragen, wobei die Nachbarelemente entspre-
chende Ausnehmungen aufweisen, in welche diese ein-
greifen und insbesondere zusätzlich zum Formschluß
durch die Nuten und Federn miteinander verbinden.
[0015] Anhand der beiliegenden Figuren wird die vor-
liegende Erfindung näher erläutert. Dabei zeigen

Figur 1 einen distanzierten doppelschaligen Wand-
aufbau,

Figur 2 die Verbindung der Elemente über die Stän-
der und

Figur 3 die Verbindung der Elemente über Ständer
und Basis.

[0016] Figur 1 veranschaulicht die erfindungsgemä-
ßen Gips-Bauelemente. Sie bestehen aus der Basis 3
sowie den endseitig abstehenden Ständern 4, über wel-
che sie nebeneinander gestellt und mit Hilfe von Nuten
und Federn (Figur 2) sowie Gipskleber (Fugengips) ver-
bunden und ausgerichtet eine Wand bilden. Zur Erhö-
hung der Stabilität sind die inneren Ecken der Halbscha-
len mit Fasen 15 versehen.
[0017] Die Herstellung dieser Elemente kann in her-
kömmlichen Formkästen vorgenommen werden, es ist
lediglich ein Einbau mit der Kontur des erfindungsge-
mäßen Hohlraumes 7 zwischen den Ständern 4 vorzu-
sehen.
[0018] Zwei Reihen 5, 6 von Halbschalenwänden sind
vorliegend distanziert, im Zwischenraum liegt eine
Dämmung 16 z.B. aus Mineralwolle. Die sich gegen-
überliegenden Wände können zur Erhöhung der Stabi-
lität über an geeigneter Stelle anzubringende Stege mit-
einander verbunden werden.
[0019] In Figur 2 sind die Halbschalenelemente, d.h.
deren Stirnflächen 8, direkt über die Ständer 4 als Voll-
schalen miteinander verbunden. Dabei sind diese unter
Zwischenlage von Schaumstoffbrücken 10 miteinander
verklebt. Die dabei gebildeten Hohlräume 7 werden
ebenfalls mit Dämmaterial verfüllt, sie dienen auch der
Aufnahme von Installationsleitungen. Weiterhin sind
hier die Nuten 1 und die Federn 2 gezeigt. Diese ver-
laufen etwa mittig an den senkrechten Seitenflächen der
Ständer ebenso wie auf deren Kopfflächen 18 (gestri-
chelt angedeutet).
[0020] Die Seitenflächen der Ständer 4 werden eben-
falls miteinander z.B. unter Verwendung eines feucht
vernetzenden Polyurethanklebers aneinander ange-
schlossen. Es entsteht ein hochstabiler Verbund der
statisch einem Kastenprofil gleicht.
[0021] In Figur 3 ist eine sehr platzsparende Variante
gezeigt, wobei die Stirnflächen 8 ebenfalls über
Schaumstoffbrücken 10 als Schall- und Wärmedäm-
mung direkt mit den Innenflächen 9 der Basis 3 verbun-
den sind. Weiterhin ist hier strichpunktiert angedeutet,
daß die Ständer 4 Kanäle 13 aufweisen können, die der

Aufnahme von Leitungen oder Leerrohren dienen.
[0022] Aus den zu den gleichfalls beiliegenden Dia-
grammen lassen sich die verbesserten akustischen Ei-
genschaften ablesen.
[0023] Diagramm A zeigt das Schalldämmaß Rw[dB]
einer 12 cm starken beidseitig verspachtelten Gipsplat-
tenwand aufgetragen über die Frequenz. Als Schall-
quelle wurde rosa Rauschen verwendet nach ISO
140-3. Man erkennt deutlich Minima, d.h. Resonanzfre-
quenzen bei 80 und bei 200 Hz.
[0024] Das zweite Diagramm B zeigt die gleiche Mes-
sung an einem Ausführungsbeispiel gemäß Figur 3, die
Gesamtwandstärke der Vollschale betrug ebenfalls 12
cm, die Wandstärke an der Basis 3 cm, die Schaum-
stoffbrücke war (lediglich) 5 mm dick.
[0025] Überraschenderweise sind die beiden niedri-
gen Resonanzfrequenzen völlig verschwunden, es
zeigte sich lediglich eine Resonanz bei 1000 Hz.

Bezugszeichenliste

[0026]

1 Nuten
2 Federn
3 Basis
4 Ständer
5, 6 Reihen
7 Hohlräume
8 Stirnflächen
9 Innenflächen
10 Dämmstoffstreifen
11 tragende Stirnflächen
12 waagerechte Auflageflächen
13 Kanal
14 Leitungen
15 Fasen
16 Dämmung
17 Seitenflächen

Patentansprüche

1. Bauelement aus Gips, Ton oder dergleichen, zur
Herstellung von insbesondere Wänden, welches
senkrecht und/oder waagerecht verlaufende Form-
schlußelemente (1, 2) aufweist, dadurch gekenn-
zeichnet, daß dieses an eine Basis (3) endseitig
rechtwinklig abstehende angeformte Ständer (4)
besitzt, welche die Nuten (1) und Federn (2) tragen.

2. Bauelement nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, daß in dieses Verstärkungselemente ein-
gearbeitet sind.

3. Bauelement nach Anspruch 2, dadurch gekenn-
zeichnet, daß diese die Kontur des Elements stel-
lenweise überragen und der Überstand in entspre-
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chende Ausnehmungen des benachbarten Bauele-
ments eingreifen.

4. Wandkonstruktion unter Verwendung von Bauele-
menten nach Anspruch 1 bis 3, dadurch gekenn-
zeichnet, daß sie aus zwei gegenüberliegenden
Reihen von über die Formschlußelemente (1, 2) je-
weils miteinander verbundenen Reihen (5, 6) be-
steht, wobei die Ständer (4) reihenweise aneinan-
derliegen und unter Bildung von Hohlräumen (7)
einander zugekehrt sind.

5. Wandkonstruktion unter Verwendung von Bauele-
menten nach Anspruch 1, dadurch gekennzeich-
net, daß die Stirnflächen (8) der Ständer (4) entwe-
der mit den Innenflächen (9) der Elemente oder den
Stirnflächen (8) der gegenüberliegenden Ständer
(4) über Dämmstoffstreifen (10) miteinander ver-
bunden sind.

6. Wandkonstruktion unter Verwendung von Bauele-
menten nach Anspruch 2 oder 3, dadurch gekenn-
zeichnet, daß die Dämmstoffstreifen (10) aus Po-
lyethylenschaum bestehen.

7. Wandkonstruktion unter Verwendung von Bauele-
menten mindestens einem der Ansprüche 2 bis 4,
dadurch gekennzeichnet, daß die
Formschlußelemente (1, 2) tragenden Stirnflächen
(11) der Ständer (4) sowie gegebenenfalls die waa-
gerechten Auflageflächen (12) der Elemente unter-
einander mit Hilfe eines Polyurethanklebers ver-
bunden sind.

8. Wandkonstruktion unter Verwendung von Bauele-
menten nach mindestens einem der Ansprüche 2
bis 5, dadurch gekennzeichnet, daß die Ständer
(4) Kanäle (13) zur Aufnahme von Leitungen (14)
aufweisen.

9. Wandkonstruktion unter Verwendung von Bauele-
menten nach mindestens einem der Ansprüche 2
bis 6, dadurch gekennzeichnet, daß die Hohlräu-
me (7) mit einem Dämmwerkstoff (16) verfüllt sind.
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